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Er ist kein Kellerkind. 
Das ist der Grund, 
weshalb er seinen 

eigenen Keller gerne ver-
nachlässigt. Der Verschlag 
ist dunkel und unaufge-
räumt, an den Wänden 
klebt noch Muff vom Jahr-
hundertregen 2014. Altbau 
eben.

Derzeit allerdings sam-
melt sein Keller tüchtig 
Pluspunkte. Das Zauber-
wort lautet: 21 Grad.

Im Winter würde er das 
schon als überheizt emp-
finden. Derzeit erinnert 
ihn das Kellerklima an 
einen wohltemperierten 
Kühlschrank.

Eigentlich wollte er mit-
tags nur eine Flasche Was-
ser aus dem Keller holen. 
Aber dann mochte er 
nicht mehr weg – ein hal-
bes Stündchen Kellerauf-
räumen kann schließlich 
nicht schaden . Während er 
so kramte, hörte er aus 
den Nachbarkellern Geräu-
sche. Und siehe da: Drei 
von vier Nachbarn nutzten 
die Mittagszeit zum Auf-
räumen.

Netter Small Talk unter 
Nachbarn – und aufge-
räumte Keller: Wozu dieser 
heiße Sommer nicht gut 
ist . . .











 

 
 



  
 



 



  


 



 

  


 



 




 
 


 
 





 







 






 



 
 
 











Neues Geschäftshaus: Investor präsentiert künftige Mieter

Von Brötchen bis Hörgerät
Von Katja Niemeyer

 Auf der Er-
weiterungsfläche des Ein-
kaufszentrums an der Heer-
straße hat am Dienstagnach-
mittag ein großes Kennen-
lern-Treffen stattgefunden. 
Gekommen waren fast alle 
künftigen Mieter des Ge-
schäftshauses, das derzeit 
auf dem Grundstück west-
lich der großen Märkte ent-
steht. Der Investor – ein Pri-
vatier aus Mettingen – sowie 
der Architekt des Baus, Con-
rad Kamp, empfingen die 
Mieter mit einem Glas Sekt. 
Bürgermeisterin Annette 
Große-Heitmeyer sprach 
von einem „Einkaufsmagne-
ten“. Kamp nannte die Er-
weiterung einen „notwendi-
gen und richtigen“ Schritt.

In den eingeschossigen 
Klinkerbau, der laut Archi-
tekt bis spätestens Weih-
nachten fertig sein soll, zie-
hen insgesamt sechs Ge-
schäfte sowie eine Apotheke 
mit Fußpflegepraxis und 
eine Zahnarztpraxis ein. 
Eine Reihe der neuen Mieter 
sind zurzeit mit einem Ge-
schäft im Ortskern vertreten, 
andere lassen sich neu in 
Westerkappeln nieder.

So wird die Bäckerei Well-
mann nach eigenen Anga-
ben ihren Standort an der 
Großen Straße aufgeben, um 
in dem neuen Geschäftshaus 
einen mehr als doppelt so 
großen Laden mit einem er-
weiterten Angebot zu eröff-
nen.

Auch das Modegeschäft „CC 
Fashion“, derzeit ebenfalls an-
sässig an der Großen Straße, 
zieht an die Heerstraße. Eben-
so wie der ehemalige „En-Vo-
gue“-Laden, der bis vor einiger 
Zeit mitten im Ortskern fir-
mierte und nunmehr in dem 
neuen Geschäftshaus wieder-

eröffnet wird, wie Kamp be-
richtet.  Unter den Mietern ist 
ferner der Blumen- und Pflan-
zenmarkt, der bis dato seinen 
Sitz in dem Nahversorgungs-
zentrum an der Vidumstraße 
hat.

Unter den Gästen des Ken-
nenlern-Treffens war auch 
Zahnarzt Dr. Henning Riße, 
der ebenfalls mit seiner Pra-
xis aus dem Ortskern in den 
Erweiterungsbau des Ein-
kaufszentrums zieht.

Ganz neu in Westerkap-
peln lassen sich ein Hörgerä-
teakustiker aus Osnabrück, 
eine Apothekerin und ein 
Schreibwarengeschäft mit 
Lotto-Toto-Annahme und 
Poststelle nieder.

Sie alle ziehen in den rund 
100 Meter langen, einge-
schossigen Bau mit einer 
Grundfläche von 1800 
Quadratmetern – davon 800 
Quadratmeter für Verkauf –, 
der sich in einem leichten 
Bogen am Kopf des Ein-
kaufszentrums erstreckt. Da-
durch, dass ein Geschäftslo-
kal neben dem anderen an-
geordnet ist, entsteht nach 
Auffassung des Architekten 
Kamp entlang der großflä-
chigen Fenster eine „Flanier-
meile“. Diese wird überge-
hen in eine Parkfläche mit 
insgesamt 65 Plätzen.

Unklar ist weiterhin, wie 
die Zu- und Abfahrt langfris-
tig geregelt werden soll. Erst 

einmal werden die Kunden 
das Gebäude wohl über die 
Heerstraße erreichen.

Zur Debatte steht aber, wie 
berichtet, den Kundenver-
kehr dauerhaft über den 
Mersch weg auf die Mettin-
ger Straße zu führen. Be-
schlossene Sache ist aber 
auch dies noch nicht, wie 
Große-Heitmeyer auf WN-
Nachfrage betont. „Durchaus 
denkbar ist derzeit, dass die 
Gemeinde den Zufahrtsbe-
reich von dem Investor er-
wirbt und damit in dem 
Punkt handlungsfähig 
bleibt“, so die Verwaltungs-
chefin. Grünes Licht für den 
hierfür notwendigen Grund-
stückskauf habe sie von der 

Politik erhalten. Auch der 
Investor habe grundsätzlich 
Verkaufsbereitschaft signali-
siert.

Große-Heitmeyer weist 
außerdem darauf hin, dass 
es bereits mehrere Gesprä-
che mit Anwohnern des 
Merschweges gegeben habe, 
in denen sie die Sachlage 
dargestellt habe. Architekt 
Kamp hatte noch vor weni-
gen Monaten darauf auf-
merksam gemacht, dass der 
Investor eine „genehmi-
gungsfähige Zu- und Abfahrt 
zum Merschweg hat“. Nach 
damaligem Stand der Dinge 
sollte es eine Schranke ge-
ben, die nur tagsüber für den 
Kundenverkehr geöffnet ist.

               
     
    

 





Abfallanalyse

Immer noch zu viel Plastik im Biomüll
  Was 
gehört in die Biotonne – und 
was definitiv nicht? Eigent-
lich, so lässt die Gemeinde-
verwaltung verlautbaren, sei 
die Frage ganz leicht beant-
worten. Gartenabfälle, Es-
sensreste, Tierhaare und 
Zimmerpflanzen (ohne 
Topf) etwa könnten getrost 
in der Biotonne landen.

Problematisch seien dem-
gegenüber vor allem Plastik-
teile. Ihr Anteil am gesamten 
Inhalt betrage in Westerkap-
peln aktuell 1,6 Prozent und 
habe sich damit im Vergleich 
zu einer Analyse aus dem 
Jahr 2016 erfreulicherweise 
halbiert. Aber auch diese 
Menge sei „immer noch zu 
viel“, wie es im Pressetext 
der Verwaltung heißt.

So würden Plastiktüten 
verwendet, um vermutlich 
zu verhindern, dass die Vor-
sortiergefäße und die Bio-
tonnen verschmutzen. Für 

diesen Zweck gibt es laut Ge-
meindeverwaltung jedoch 
gute Alternativen wie 
Papiertüten. Der Handel bie-
te darüber hinaus kompos-

tierbare Tüten aus Stärke an, 
die für die Vergärung und 
Kompostierung im Kom-
postwerk Saerbeck unschäd-
lich sind, sofern diese nach 
DIN EN 13432 zertifiziert 
wurden und mit dem Sym-
bol des Keimlings ausgestat-
tet sind. Diese machten be-
reits 0,6 Prozent des Bio-
mülls aus, der in Westerkap-
peln anfällt.

Dessen Qualität, davon ist 
man in der Verwaltung 
überzeugt, müsse kontinu-
ierlich verbessert werden.

Der Fremdstoffanteil ins-
gesamt im Westerkappelner 
Biomüll beträgt 4 Prozent 
und entspricht damit dem 
entsprechenden Durch-
schnittswert aller 24 Kom-
munen im Kreis Steinfurt.

        
 

An vielen Apfelbäumen ist der Ertrag in diesem Jahr 
ziemlich groß. Doch nicht jeder hat Zeit oder Lust, die 
Ernte auch einzufahren. Also gibt es auch reichlich Fall-
obst, über das sich dann Wespen und andere Insekten 
freuen.   



Pfarreirat-Sitzung
und Zaunkieker

 Die katholi-
sche Kirchengemeinde St. 
Margaretha teilt mit, dass  
sich der Pfarreirat am Don-
nerstag, 16. August, um 20 
Uhr im Reinhildis-Haus 
trifft. Pfarreirat-Sitzungen, 
heißt es im Ankündigungs-
text, seien öffentlich. Jedes 
Gemeindemitglied sei einge-
laden, daran teilzunehmen. 
Gerne würden Anregungen 
zu Tagesordnungspunkten 
für die kommende Sitzung 
mit aufgenommen. Am 
Dienstag, 28. August, laden 
die Ökumenischen Zaunkie-
ker zu 19 Uhr ins Reinhildis-
Haus ein. Es werden Fair-
Trade-Produkte vorgestellt 
mit der Möglichkeit zum 
Probieren. Anmeldungen bis 
zum 13. August sind unter 
 0 54 04/2630 möglich.



Ratsherr Schulte: „Dolchstoß für den Ortskern“
  „Das ist 
der Dolchstoß für die Ge-
schäfte im Ortskern“, erklärt 
Jürgen Schulte (Bürgerge-
meinschaft), der seinerzeit – 
ebenso wie Martin Lau-
mann-Stening (Bündnis 90/
Die Grünen) im Bauaus-
schuss seine Zustimmung zu 
dem westlich des Einkaufs-
zentrums an der Heerstraße 
geplanten Geschäftshaus  
verweigert hatte.

Nach Überzeugung des 
langjährigen Ratsherrn hätte 
es durchaus stichhaltige Ar-
gumente gegeben, mit 
denen der Bau hätte verhin-
dert werden können. Das 
rund 7500 Quadratmeter 
große Grundstück ist im gel-
tenden Flächennutzungs-
plan zwar als Sondergebiet 
für großflächigen Einzelhan-
del festgesetzt. Rein theore-
tisch hätte der Investor so-

mit vor Gericht ziehen kön-
nen, wenn die Politik ihr 
Einvernehmen verweigert 
hätte. Tatsächlich hatte es im 
Ausschuss aber bereits eine 
große Mehrheit aus SPD und 
CDU für das Projekt gegeben.

SPD-Fraktionschef Frank 
Sundermann blickt mittler-
weile offenbar mit gemisch-
ten Gefühlen auf die Ent-
wicklung. Zwar ist er, anders 
als Schulte, nicht der An-

sicht, dass eine etwaige Ab-
lehnung des Projektes einer 
gerichtlichen Auseinander-
setzung stand gehalten hät-
te: „Rechtlich ist das keine 
einfache Situation.“  Gleich-
wohl hat es die Verwaltung 
ihm zufolge aber versäumt, 
ihre Einflussmöglichkeiten 
auf die Auswahl der Bran-
chen auszuüben. „In dem 
Punkt hätte ich mir mehr 
Einsatz gewünscht“, so Sun-

dermann auf Nachfrage.
Bürgermeisterin Annette 

Große-Heitmeyer weist der-
artige Vorwürfe zurück. Ihrer 
Ansicht nach wären Geschäf-
te wie die Bäckerei Well-
mann andernfalls aus Wes-
terkappeln abgewandert. 
Und, auch davon ist die Ver-
waltungschefin überzeugt, 
„andere Kommunen benei-
den uns um das Einkaufs-
zentrum an der Heerstraße.“


